Salomons Weisheit

Nr. 156 - mehr als genug
Lisa ist zwanzig und hat alles, was sie zum Leben benötigt.

Sie hat genug zu essen, zu trinken, Kleider und ein Dach über dem Kopf. Sie hat guten Zugang zu Bildung, medizinischer Versorgung und kann sich weltweit fast überall frei bewegen.

Lisa könnte glücklich, dankbar und zufrieden sein – ist sie aber nicht.

Lisa pflegt andauernd noch grössere Lebensvorstellungen. 

Das wäre durchaus auch gesund, wenn sie das Ganze etwas langsamer und geduldiger angehen würde. Macht sie aber nicht. Im Gegenteil, durch ihre übertriebenen Hier, Jetzt und sofort Forderungen verärgert sie sich ständig selber und danach auch ihre Nächsten. Eine nach der andern kündigt ihr darum frustriert die Freundschaft und das Ende der Geschichte kannst du dir ja denken.

Kuno ist siebzig und hat alles, was er zum Leben benötigt.

Er hat genug zu essen, zu trinken, Kleider und ein Dach über dem Kopf. Er hat guten Zugang zu Bildung, medizinischer Versorgung und kann sich weltweit fast überall frei bewegen, auch wenn seine linke Hüfte ständig zwickt. 

Kuno könnte glücklich, dankbar und zufrieden sein – ist er aber nicht.

Kuno pflegt auch heute noch Lebensvorstellungen, die er früher einmal ausgelebt hat, heute aber nicht mehr kann.

Das ärgert ihn und darum verärgert er auch die Menschen in seiner Umgebung. Einer nach dem andern kündigt ihm hilflos die Beziehung und das Ende der Geschichte kannst du dir ja selber denken.

Die junge Lisa und der alte Kuno haben eigentlich dasselbe Problem. Lisa kommt mit ihrer Zukunft nicht klar und Kuno macht die Vergangenheit zu schaffen.

Beide können ihre Träume nicht zu Gunsten ihrer Realität loslassen. Dadurch sind beide die meiste Zeit aus ihrem Lebenshaus ausgeflogen und logischerweise vergammeln damit auch die Lebensmittel in ihrer Vorratskammer. Einzig Alkohol, Gras und Einsamkeit überleben die saure Milch, das schimmlige Brot und die verfaulten Chancen. 

Die Lebensweise von Lisa und Kuno war den Menschen vor dreitausend Jahren auch schon bekannt. 

Sie sagten darum zu Jung und Alt: „Wenn du zum Leben immer mehr als genug haben willst, dann bemühe dich täglich um ein wohlwollendes Miteinander. Wenn dir das aber über längere Zeiten hinweg egal ist, dann wirst du nach und nach alles verlieren.“

Das ist doch irgendwie zeitlos und darum hoch modern, oder wie denkst du darüber?
